
 
   

   

 

Connecting Starts - Onboarding/ Die ersten 100 Tage im Job: 
 
Der erste Eindruck ist oft entscheidend. Das gilt im Job genauso wie beim ersten 
Kennenlernen. So trägt ein gut geplanter Onboarding-Prozess nicht nur zur nachhaltigen 
Bindung neuer Mitarbeitender bei, sondern auch ganz direkt zum Erfolg des Unternehmens. 
Der Onboarding-Prozess ist jedoch ein individueller Prozess, ein Prozess der je nach 
Zielgruppe variieren kann. Die Erwartungen von internationalen Studierenden unterscheiden 
sich beispielsweise von Studierenden, die in Deutschland aufgewachsen sind.  
Ziel des Workshops ist es, die an den Onboarding-Prozess gerichteten Erwartungen der 
internationalen Studierenden zu sammeln und zu priorisieren. Hierbei sollen auch die in der 
Praxis umgesetzten Onboarding-Maßnahmen der Unternehmen berücksichtigt werden, um 
Schnittstellen zu identifizieren. Durch die konkrete Ermittlung, Gegenüberstellung und 
Priorisierung der jeweiligen Erwartungen haben Unternehmen die Möglichkeit, diese in 
ihren bestehenden Prozessen noch stärker zu berücksichtigen. 
Moderation: Lars Mund, Referent für Fachkräftesicherung und Berater für Behörden und Unternehmen bei der 
RKW Nord GmbH im IQ Netzwerk Niedersachsen 
 

 



 
   

   

 

 
Kernfragen, Herausforderungen und Lösungsansätze  

 
1. Welche Rolle spielt ein gutes Onboarding?  

Woran muss/soll/kann man denken? Ist der Prozess bereits durchdacht, strukturiert? 
• Vorbereitung des Arbeitsplatzes (technisch IT, Informationen zum allgemeinen 

Umgang); 
• Ankommen im Kolleg*innen-Kreis; 
• Vorbereitung der Kolleg*innen durch Weiterbildung. 

 
2. Wenn der Onboarding-Prozess so umfangreich ist, ist es nicht besser, die Stelle erst 

einmal unbesetzt zu lassen? Cost of vacancy (Kosten, eine Stelle unbesetzt zu 
lassen) ist deutlich höher Verdeutlichung durch Kostenrechnung 
 

3. Onboarding: schön und gut, aber wie soll das gehen? 

Preboarding:  
• Morgendliches Frühstück 
• Unterstützung bei Umzug, Sportverein, etc. 
• Kommunikation zwischen AG und MA 

Start: 
• Gemeinsames Mittagessen 
• Icebreaker durch Mentor*in  
• Blumen am Tisch mit Namen 
• Zeit nehmen für Kolleg*in 
• Erwartungen klären 
• Nachfragen ob alles ok ist 

Interaktion: 
• Teambuilding (z.B. Hochseilgarten) 
• Abteilungsübergreifende Zusammenarbeit; 
• Kritik konstruktiv äußern; 
• Unternehmenskultur; 
• Ab und zu auch bewusst wahrnehmen, was bereits gut läuft in der 

Zusammenarbeit/ im Team. 

 
 



 
   

   

 

 



 
   

   

 

 



 
   

   



 
   

   



 
   

   

 



 
   

   

 

 



 
   

   

 



 
   

   



 
   

   

 



 
   

   



 
   

   



 
   

   

 



 
   

   

 


